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Sorgenvolles Krankreich
Seltsames srage - und Nntwortspiel in der Kammer

Paris . 22. März . In der französischen Kammer begann am
Dienstag die Aussprache über das Gesetz der Organisie¬
rung des Landes im Kriegsfall . Der rechtsgerichtete
Abgeordnete del Jsnards forderte zunächst die Versicherung, dag
eie französischen Rüstungsüestände ausschließlich für das franzö¬
sische Heer verwendet würden . Daladier antwortete nicht , son¬
dern erklärte , der Abgeordnete brauche nur die Negierung über
die Außenpolitik zu interpretieren . Del Jsnards stellte hierauf
fest , daß die Antwort ausgeblieben sei . und präzisierte seine
Frage , indem er erklärte : „Ist ein Teil unserer Rüstungsbe¬
stände nach Spanien geschickt worden oder nicht ? " Auch hier¬
auf bleibt die Antwort aus . Auch Louis Marin brachte
seine Verwunderung über dieses bezeichnende Schweigen des
Kriegsministers zum Ausdruck. Die Vorfrage des Abgeordneten
del Jsnards wurde in der Abstimmung abgelehnt .

Im weiteren Verlauf der Aussprache wies der Abgeordnete
Montigny auf ein Problem hin , dem sich der französische Staat
besonders in Zeiten ernster Krisen gegenübersehe. Der Abge¬
ordnete erinnerte daran , daß die Kommunisten nach den Grund¬
sätzen ihrer Partei über alte Informationen und geheimen
Pläne an die kommunistische Internationale berichten müssen .
Die Frage sei die , ob die Kommunisten an ihrer Partei Verrat
üben würden , indem sie sich weigerten , französische Staatsge¬
heimnisse auszuliefern , oder aber ob sie an Frankreich Verrat
üben würden , indem sie die französischen militärischen , diploma¬
tischen und wirtschaftlichen Geheimnisse an ihre Spitzenorganisa¬
tionen weiterleiteten . Kriegsminister Daladier wies darauf
hin , daß es sich augenblicklich darum handle , ein Gesetz zu ver¬
abschieden , das bereits 1 -1 Jahre darauf warte . Er stellte fest,
daß der Abgeordnete eine Interpellation über die Anwesenheit
der kommunistischen Partei in der Negierung vorbringe . Heute
handle es sich jedoch darum , wichtigere Fragen zu behandeln .

Abgeordneter Montigny bestand indessen auf seiner Erklärung
und wies den Kriegsminister darauf hin , daß es unmöglich
wäre , Männer in die Rgierung aufzunehmen , die alles der Ko¬
mintern verraten müßten.

SinasMlitWe GescWliMsc Bims
Fünf Milliarden Franc neue Schuldverschreibungen

Paris , 22. März . Im Ministsrrat am Dienstag legte Mini¬
sterpräsident Blum dem Präsidenten der Republik zwei Gesetz¬

entwürfe vorläufigen Charakters über die Finanzpolitik zur
Unterschrift vor . Einmal handelt es sich um einen Gesetzent¬
wurf , der den Re st best and des Währungsaus¬
gleichsfonds als erste Einlage für die selbständige Landes¬
verteidigungskasse überweist (über die Höhe dieses Restbestan¬
des fehlen zurzeit die Angaben ) Der zweite Gesetzentwurf be¬
zieht sich auf die Befriedigung der unmittelbaren Bedürfnisse
des Schatzamtes . Wie man hört , soll cs sich hier um die Ermäch¬
tigung handeln , neue Schuldverschreibungen des
Schatzamtes in Höhe von fünf Milliarden Franc aufzulegen.
Die beiden Gesetzentwürfe sollen nur unmittelbare Maßnahmen
darstellen , ohne die Zukunft festzulegen.

Die beiden Gesetzentwürfe werden sofort dem Parlament un¬
terbreitet werden . Es ist infolgedessen mit einer Nachtsitzung zurechnen.

Barometer und Schuhpflege . Es ist falsch, 'sch mit der
Schuhpflege nach dem Barometer zu richten . Schuhe müs¬
sen bei jedem Wetter regelmäßig mit Erdal gepflegt wer¬
den . Das Leder braucht Erdal , um weich und geschmeidig
zu bleiben . Mit Erdal gepflegte Schuhe halten länger
und bleiben länger schön .

März -Fälligkeiten in Frage gestellt ?
Paris , 22 . März . Die Mehrzahl der Pariser Morgenblütter

beschäftigt sich am Dienstag eingehend mit den angekündigten
Maßnahmen zur Besserung der französischen Finanzlage . Die
voreilige Einberufung des Ministerrates zum Dienstag , so
schreibt das „Echo de Paris "

, lasse die Frage zu , ob etwa die
Fälligkeiten des Staates zum Monatsende Mürz in Frage ge¬stellt seien. Es sei offensichtlich , daß die Behörden in diesemFalle bis Freitag die notwendigen Mittel in die Hände be¬
kommen müßten . Am Montag abend habe man in den Wandel¬
gängen der Kammer von einer plötzlichen Unterbrechung der
Aussprache über die Organisierung der Nation in Kriegszeiten
gesprochen , die für Dienstag aus die Tagesordnung gesetzt fei .
Ministerpräsident Blum werde die Kammer ersuchen , seine neuen
Finanzpläne äußerst dringlich zu behandeln .

Der griechische Presseminister von seiner DeutschlanLreise
begeistert .

Athen , 22. März . Der griechische Presseminister Rikoludis
schilderte in einer langen Unterredung dem Ministerpräsidenten
Metaxas seine Eindrücke von seiner Deutschlandfahrt .

Dem Vertreter des DNB . erklärte Minister Nikoludis , er sei
aus Deutschland mit den allerglänzendsten Eindrücken zurückge¬
kehrt. Die Leipziger Messe sei bedeutend größer , als man es
sich in der Ferne vorstellen könne. In Leipzig sowohl als auchin Berlin sei er auf das gastfreundlichste ausgenommen worden ,
wofür er nochmals seinen Dank sage . Die Deutschlandreise
werde ihm stets in lebhaftester Erinnerung bleiben .

20V0 Wiener KdF . -Fahrer in Berlin
Stürmische Begrüßung der Gäste

Berlin . 22 . März . Mit einem Jubel ohnegleichen wurden am
Dienstag vormittag die 2000 Wiener Arbcitskameraden aus dem
mit Blumen und Hakculreuzbannern ausgeschmückten Anhalter
Bahnhof in Berlin empfangen . 2n den Bahnhofhallen und aufdem Vorplatz, der in einem Kranz leuchtender Hakenkreuzfahne»
stand, hatten sich neben den Ehrenformationen der Werkschare »
eine dichte , viele Reihen tiefe Menschenmenge versammelt .

Roch aus
'

dem Bahnhof entbot den ersten Gruß an die 2000
Wiener Arbeitskameraden Oberbürgermeister und Stadtpräsi¬dent Dr . Lippcrt : „Es ist für uns alle ein herrliches Gefühl,daß wir Berliner jetzt Gelegenheit haben , Sie als jüngste und
liebste Volksgenossen in der Reich -Hauptstadt willkommen zu
heißen . Wenn Sie nachher durch die Straßen marschieren, dann
werden Sie überall in den Augen der Bevölkerung lesen können ,wie freudig bewegt wir sind, daß es uns vergönnt ist , diese
herrlichen Tage gemeinsam mit Ihnen verleben zu können . Un¬
sere Herzen haben immer zusammen geschlagen . Jetzt kommt zudem Kontakt der Herzen aber noch der Kontakt der Gefühle , der
persönliche Kontakt von Mensch zu Mensch ."

Brausend klingt das Sieg -Heil auf Führer und Reich über den
weiten Platz , der dann von den Melodien der Nationalhymnen
erfüllt wird . Inzwischen haben sich die Gäste kolonnenweise
formiert . Fast alle tragen sie kleine Hakenkreuzfahnen und den
einzelnen Trupps voran werden große Spruchbänder getragen .Darauf nahm Reiseleiter Staretz das Wort , um die Gefühle

letner Wiener Reisekameraden zum Ausdruck zu bringen . Wasnoch am Sonntag manchem von uns wie ein Traum vorkam,das ist heute Wirklichkeit geworden : 2000 Wiener Arbeitskame -raden sind nun in Berlin und überbringen die Grüße der deut¬schen Donaustadt . Wir grüßen die Berliner , wir danken unseremgroßen Führer , daß er es uns in so kurzer Zeit ermöglicht hat ,in die schöne Reichshauptstadt zu kommen. Wir wollen Augenand Ohren aufmachen, um das nationalsozialistische Deutschlandzu erleben , und um dann die Lügen , die uns die Wiener Juden¬presse vorgesetzt hat . als das zu erkennen, was sic sind. Wirwerden trachten , dem Reiche nachzueifcrn , um ebenbürtig mitrhm an den Aufbau unserer Heiniat zu gehen. Wir danken derStadt Berlin für die Einladung ! Wir danken noch einmal demgroßen Führer des großen einigen Deutschen Reiches! AdolfHitler Sieg -Heil !
Dann ging es zumeist mit Omnibussen in die Quartiere woern festlich gedeckter Mittagstisch die Gäste erwartete . Auf derganzen Fahrt wurden die Wiener Arbeiter vpn den Berlinernbegeistert umjubelt .

2660 Steiermärker in München
München, 22. März . Am Moirtag abend trafen 2060 Arbeits -

kamcraden aus der Steiermark in München ein , um gleich den
von den anderen Orten des Reiches eingeladenen Kameraden
Las Deutschland Adolf Hitlers kennenzulcrnen . Musik und be¬
geisterte Zurufe ungezählter Taufende begrüßten die Steier¬
märker . Ratsherr Pfahler hieß als Vertreter des Oberbürger¬
meisters die österreichischen Arbeiter in der Hauptstadt der Be¬
wegung willkommen.

«
Der Führer ehrte verdiente Generale . Der Führer und

Reichskanzler hat dem Generaloberst Heye sowie dem Gene¬
ral der Infanterie Freiherr » von Ledebur anläßlich des 50.
Gedenktages ihres Dienstcintritts telegraphisch seine besten
Glückwünsche übermittelt .

Das Hakenkreuz weht auf dem Großglockner . Seit der
Wiedervereinigung Oesterreichs mit dein Reich ist bekannt¬
lich nicht mehr die Zugspitze der höchste Gipfel Deutfchlands ,sondern Ler 3800 Meter hohe Großglockner in den HohenTauern . Nun haben drei SÄ . - Männer des Sturms 23 in
Matrei in Osttirol nach schwierigem Aufstieg auf dem Gi¬
pfel des Großglockners dis Hakenkreuzflagge gehißt .

Staatssekretär Kepplcr , Reichsbeauftragter in Wien.
Der Präsident der Reichsstelle für Bodenforschung, SS .-Grup -
penführer Wilhelm Ksppler , wurde vom Führer und Reichskanz¬ler zum Staatssekretär zur besonderen Verwendung im Auswär¬

tigen Amt ernannt . (Scherl Bilderdienst - M . )

Herzog !» von Aiholl erM eine Abfuhr
London , 22 . März . Eine kräftige Abfuhr erhielt im Unter¬

haus die an der marxistischen Hetze hervorragend beteiligte
Herzogin von Atholl , die merkwürdigerweise immer noch
Mitglied der Konservativen Partei ist . Sie fragte den Premier¬
minister , ob er wisse , daß am 14 . März 30 000 deutsche Offiziers
der Luftwaffe , Tankführer und Techniker aller Art in Vigo, La
Loruna und Ferrol gelandet seien und ob dec Premierminister
angesichts dieser „Tatsachen" bereit sei , die Nichteinmischungs-
Politik der Regierung einer Revision zu unterziehen. Der Pre¬
mierminister erwiderte : „Ich weiß, daß solche Berichte verbrei¬
tet worden sind . Meine Informationen aber beweisen , daß die
Berichte falsch sind . Die Frage erledigt sich damit von
selbst .

"

Als die Herzogin weiter fragte , ob der Premierminister die
Angelegenheit prüfen wollte , selbst wenn die genannte Zifferübertrieben sei, erhielt sie keine Antwort . Auf eine neue Frageder Herzogin , ob dem Premierminister bekannt sei . daß die Spa¬nier , die bisher die französisch - spanische Grenze bewacht hätten ,durch Deutsche ersetzt worden seien , erwiderte Chamberlain , daßer keine Mitteilungen erhalten habe , die diese Informationen
bestätigten . Auf jeden Fall sei dies eine Angelegenheit, bei derdie Initiative nicht bei der britischen Regierung liege.

Keine Schwächung -er Politischen Lage der Schweiz
Erklärung des Bundespräfideuten Baumann

Der «, 22. März . In der schweizerischen Bundesversammlung
gab Bundespräsident Baumann zu Anfang der am Montag
beginnenden Sitzungsperiode eine Erklärung ab, in der es
u . a . heißt :

Am 13. März hat der Bundesstaat Oesterreich, mit dem die
Schweiz herzliche nachbarliche Beziehungen unterhalten hat , als
unabhängiger Staat zu bestehen aufgehört . Der Wille , die Völ¬
ker Deutschland und Oesterreich zu vereinen , war nicht neu. Die¬
ser Wille hat sich nun durchgcsetzt . Der Vundesrat hat
Verständnis dafür , daß diese Vorgänge unser Volk stark
bewegen. Die Veränderung , die die politische Karte Europas
erfahren hat , kann keine Schwächung der politischen
LagederSchweizzurFolgehaben . Die Unabhängig¬keit und Neutralität der Eidgenossenschaft erweisen sich im
Gegenteil mehr denn je als unentbehrlich für die Aufrechterhal¬
tung des europäischen Gleichgewichts. Feierliche Zusicherungen
sind uns in dieser Hinsicht von allen Seiten gegeben worden. IhrWert ist unbestreitbar . Keiner unserer drei Rachbarstaaten kann
den Untergang der Schweiz wünschen oder anstreben. Die Lehre,die unser Land aus den Ereignissen zu ziehen hat , liegt klar
zutage : Mehr als je müssen die Bestrebungen zur Anerkennung
unserer umfassenden Neutralität fortgesetzt und zum Ziele ge¬
führt werden . Ferner ist es eine Notwendigkeit , daß wir mit
allen unseren Nachbarn in gleicher Weise korrekte und freund¬
schaftliche Beziehungen zu unterhalten bestrebt sind.

Auf die mit starkem Beifall aufgenommene Erklärung von
Bundespräsident Baumann wurde durch den Vizepräsidenten des
Nationalrates und Präsidenten der Freisinnig -Demokratischen
Fraktion , Nationalrat Valloton , im Namen sämtliche .! Frak¬tionen der Brndesosrsammlung u. a . folgendes erwidert : Alle
Fraktionen haben Kenntnis genommen von der Erklärung des
Bundesrates zur Neutralität und erklären einstimmig und feier¬
lich, daß das schweizerische Volk in seiner Gesamtheit ohne Un¬
terschied der Sprache , der Konsession oder der Partei entschlossen
ist , die Unverletzlichkeit seines Vaterlandes bis zum letzten Bluts¬
tropfen gegenüber jedem Angreifer zu verteidigen .
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Deutsche Frontkämpfer in
Rom.

Im Rahmen der Jtalien -
fahrt der Vereinigung des
Deutschen Frontkämpferver¬
bandes fand ein Marsch zum
Grabe des Unbekannten Sol¬
daten in Rom statt , wo eine

Abordnung verschiedene
Kränze niederlegte . Der
Präsident der Frontkämpfer -
Vereinigung , Herzog von Co¬
burg , begibt sich mit dem
italienischen Frontkämpfer -
führer Delcroix und Reichs-
kriegsopserführer Oberlind -

ober zur Heldenehrung .
(Scherl Bilderdienst - M .f

«

8000 deutsche Arbeiter ans afrikanischem Boden . Seit
Dienstag früh ergehen sich 3000 deutsche Arbeiter in der af¬
rikanischen Sonne von Tripolis . Als die drei deutschen
KdF .- Schiffe im Hafen von Tripolis unter den Klängenitalienischer Militärkapellen die deutschen Urlauber anLand setzten, wurden sie von Dr . Lcy, der in Begleitungdes Neichsamtsleiters Dr . Lafferentz am Kai erschienenwar , mit herzlichen Worten empfaigzen . Präsident Cianetti
brachte seine tiefe Genugtuung über den heutigen Tag zumAusdruck und versprach Dr . Ley auch die weitere Unter¬
stützung der italienischen syndikalistischen Organisationen .

Dr . Todt besichtigt die Linienführung der Reichsautobahn
Salzburg — Wien . Der Generalinspektor für das deutscheStraßenwesen , Dr . Todt , weilte in Linz . Er unterhielt sichmit einigen Etraßenbaufachleuten über die Streckenlegungder künftigen Reichsautobahn Salzburg —Linz —Wien . Am
Dienstag wurde die in Aussicht genommene Strecke besich¬tigt .

2710 MM . Finnmark für die finnische Rüstung . Die Re¬
gierung hat dem finnischen Reichstag eine Eesetzesvorlagezugestellt , in der sie 2710 Miil . Finnmark zum Ankauf von
Heeresbedars verlangt . Diese Summe soll auf die Jahre1938 bis 1914 verteilt werden , doch sollen schon in diesemJahre 460 Mill . Finnmark bereilgestellt werden . Zur teil¬weisen Deckung dieser durch Gesetz zu bindenden Ausgabenschlägt die Negierung die Erhöhung der direkten Einkom¬men - und Vermögenssteuer um 20 v . H . vor .
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( S . Fortsetzung .)

Kasimir lieg sich umständlich auf dem ihm angewiesenen
Platz nieder und sah den Staatsanwalt erwartungsvoll
an ) aber Lisch hatte sich schon wieder in die vor ihm lie¬
genden Akten vertieft . Es war das Protokoll über Kasi¬
mirs bisherige Aussagen .

Einige Minuten vergingen . Hin und wieder blätterte
Lisch langsam eine Seite um , aber sonst herrschte in dem
Zimmer eine drückende Stille .

Kasimir begann allmählich nervös zu werden , ilnrrhig
rutschte er auf seinem Platz hin und her . Die tlngewigheit
über den Zweck dieses neuen Verhörs und die unbestimmte
Furcht vor dem Kommenden verursachten ihm Beklem¬
mungen und lösten ein Gefühl in ihm aus , das fast an
Uebelkeit grenzte .

Endlich stand Lisch langsam auf . Er öffnete die Tür ,
winkte einen Beamten herein und deutete auf sin kleines
Tischchen : „Herr Kriminalassistent Borchardt , Sie über¬
nehmen das Protokoll !"

Lisch setzte sich wieder an den Schreibtisch. Er wartete ,
bis der Kriminalassistent sich bereit gemacht hatte ; dann
begann er das Verhör .

„Ich habe Sie rufen lassen , Herr Schwarzbeck, weil in
Ihrer bisherigen Aussage verschiedene Unstimmigkeiten
vorhanden sind . Sie wollen gestern abend im Kino ge¬
wesen sein , wie Sie dem Kommissar Eichendorf gegenüber
ausgesagt haben . In welchem Kino waren Sie ? "

Kasimir schluckte ein paarmal , ehe er leise antwortete :
„Herr Staatsanwalt , ich war gar nicht im Kino !"

„Aha ! Wo Maren Sie also ? "

„Ich war im Tiergarten .
"

„So , im Tiergarten ! Warum haben Sie dann aber zu¬
erst behauptet , Sie seien im Kino gewesen ?"

„Ich hatte gestern abend auch zuerst die Absicht , ins
Kino zu gehen , „Herr Staatsanwalt , aber unterwegs be¬
kam ich heftige Kopfschmerzen ; darum änderte ich meinen
Plan und ging in den Tiergarten , um frische Luft zu
schöpfen .

"

„Aber so beantworten Sie doch meine Frage ! " sagte Lisch
ungeduldig . „Warum haben Sie zuerst behauptet , Sie
wären im Kino gewesen ? "

„Das weih ich selbst nicht, Herr Staatsanwalt ! Als ich
gestern abend nach Hause kam u . das schreckliche Unglück ent¬
deckte, war ich so verwirrt , dah ich alles durcheinander
brachte.

"

„Warum haben Sie heute früh immer noch diesen Kino¬
besuch vorgespiegelt ? Sie wußten doch ganz genau , dah
Sie damit eine Unwahrheit sagten !"

„Ja , aber ich konnte doch gar nicht mehr anders , Herr
Staatsanwalt , nachdem meine gestrige Aussage bereits zu
Protokoll genommen war . Ich muhte , wohl oder übel , bei
meiner ersten Aussage bleiben !"

„Herr Schwarzbeck! Sie haben hier die reine Wahrheit
zu bekennen und sonst nichts ! " sagte Lisch streng . „Sie
machen sich strafbar , wenn Sie bewußt die Unwahrheit
sagen ! Sie sind aber in Ihrer Unwahrheit sogar noch wei¬
ter gegangen , in dem Sie dem Kommissar Cichendorf gegen¬
über erklärten . Sie seien gestern abend im Viktoria -Palast
gewesen . Warum sagten Sie das ? "

Kasimir neigte den Kopf und schwieg.
„Antworten Sie ! " sagte Lisch energisch.
Kasimir schreckte ein wenig zusammen ; er räusperte sich

und sah den Staatsanwalt treuherzig an :
„Ich bedauere es sehr, Herr Staatsanwalt , und ich sehe

jetzt auch ein , dah es unklug von mir war , nicht gleich die
reine Wahrheit zu bekennen . Als der Kommissar mich
vorhin fragte , in welchem Kino ich denn gewesen wäre ,
sagte ich unwillkürlich im Viktoria -Palast , weil ich dieses
Kino jede Woche regelmäßig einmal besuche .

"

„Nun gut , Herr Schwarzbeck, ich will das ausnahmsweise
glauben , aber ich ermahne Sie , von jetzt ab streng bei der
Wahrheit zu bleiben ! Wenn Sie zum zweitenmal bei
einer Unwahrheit ertappt werden , wird das unangenehme
Folgen für Sie haben . Denken Sie stets daran , auf welche
Weise Ihr Arbeitgeber gestern abend ums Leben gekom-
inen ist ! Tut der arme Herr Wendelin Ihnen denn gar
nicht leid ? "

Kasimir richtete sich schwerfällig auf . Er wischte verstoh¬
len mit dem Handrücken über die Augen und sagte leise ,
mit verschleierter Stimme :

„Herr Staatsanwalt , Sie kennen mich lange genug , um
zu wissen, mit welcher Liebe ich an meinem Herrn gehan¬
gen habe und wie sehr ich ihm ergeben war .

"

„Schon gut ! " sagte Lisch , peinlich berührt . „Aber wir
wollen hier nicht rührselig werden , sondern die Dinge kühl
und sachlich beurteilen , wie es unsere Pflicht ist ! Kommen
wir zur Sache : Sie waren also im Tiergarten . Waren Sie
allein ?"

„Jawohl , Herr Staatsanwalt !"

„Können Sie Zeugen nennen , die Sie gestern im Tier¬
garten gesehen haben ?"

„Leider nicht, Herr Staatsanwalt ! Ich habe keinen Be¬
kannten getroffen , und auch sonst mit niemand gesprochen!"

„Sehr bedauerlich , Herr Schwarzbeck. Wann kamen Sie
zurück? "

Kasimir dachte eine Weile nach .
„Kurz nach halb zehn . Herr Staatsanwalt !"

„Kamen Sie zu Fuß oder mit der Strahenbahn ?"

Kasimir zögerte mit der Antwort ; er wischte von der
Schreibtischplatte umständlich einige Stäubchen fort und
gestand schließlich wahrheitsgemäß : „Ich kam in einem
Taxi , Herr Staatsanwalt !"

„Warum diese beschleunigte Heimkehr ? Sie hatten doch
bis 11 Uhr Ausgang !"

Wieder zögerte Kasimir einige Sekunden mit seiner
Antwort :

„Ich wurde plötzlich von heftiger Unruhe erfaßt , Her:
Staatsanwalt . Ich hatte so eine dunkle Ahnung , daß
Herrn Wendelin etwas passiert sein mußte !"

„Ich verstehe"
, sagte Lisch , während er Kasimir scharf be¬

obachtete. „Sie fürchteten , daß die Dame , die bei Herrn
Wendelin zu Besuch war , irgendwelche Feindseligkeiten ge¬
gen Ihren Herrn plante , nicht wahr ? Hat die Dame denn
schon öfter Drohungen gegen Herrn Wendelin ausge¬
stoßen? "

Kasimir stutzte und hob verwundert den Kopf .
„Aber ich kenne doch die Dame gar nicht, Herr Staats¬

anwalt ! " sagte er abweisend . „Und ich habe auch nicht die
geringste Ahnung , wen Herr Wendelin gestern abend ein¬
geladen hatte ! Deshalb war ich ja auch so unruhig .

"

Lisch hatte den Eindruck, daß Kasimirs Verwunderung
nur gespielt war und daß er durchaus nicht in allem die
Wahrheit sagte . Der Bursche ging nicht so leicht in die
Falle ; jedenfalls schien er schlauer zu sein , als er aussah .
Lisch versuchte, ihm auf andere Weise beizukommen .

„Also , dann erzählen Sie mal , wie Sie das Unglück ent¬
deckten !"

„Aber das habe ich Ihnen doch schon heute früh erzählt ,
Herr Staatsanwalt !"

Lisch klopfte ungeduldig mit dem Bleistift auf die Schreib¬
tischplatte .

„Hören Sie , Herr Schwarzbeck"
, sagte er streng , „ich muß

Sie schon wieder zur Ordnung rufen ! Sie haben sich hier
meinen Anordnungen unbedingt zu fügen und weiter
nichts zu tun , als meine Fragen wahrheitsgemäß zu be¬
antworten . Also bitte !"

„Ja , das war so"
, begann Kasimir mürrisch : „als ich

gestern abend nach Hause kam und die Tür aufschloß, fiel
mir zunächst nichts Außergewöhnliches auf . Aber dann
sehe ich plötzlich, daß die Tür zu Herrn Wendelins Schlaf¬
zimmer aufsteht , und daß im Zimmer Licht brennt . Ich
gehe hin . um die Tür zu schließen, und da sehe ich zu mei¬
nem größten Schrecken , daß mein Herr bewegungslos auf
dem Fußboden liegt . Ich denke, er ist ohnmächtig , und ich
beuge mich zu ihm hinab , um ihm zu helfen . Aber dann
erkannte ich, daß ihm nicht mehr zu helfen war ! "

„Was taten Sie nun ? " fragte Lisch hartnäckig weiter .
Kasimir strich mit einem Seufzer über seine Stirn .
„Zuerst war ich so erschrocken , daß ich mich setzen mußte

und gar keinen klaren Gedanken fassen konnte . Dann siel
mir ein , daß die Dame , die bei Herrn Wendelin zu Besuch
gewesen war , vielleicht noch anwesend sein könnte ; ich
sprang darum auf und ging durch die ganze Wohnung .

. Aber es war niemand mehr da . Ich telefonierte dann an
den Arzt und an die Polizei , die auch bald daraus kamen.

"
Lisch warf einen Blick in die Akten .
„Brannte gestern abend bei Ihrer Rückkehr im Speise¬

zimmer Licht , oder war es dunkel ? "

„Es brannte dort Licht, Herr Staatsanwalt ! "

„War die Verbindlmgstür zwischen dem Speise - und
Schlafzimmer geöffnet oder geschlossen ?"

„Die Tür war nur angelehnt . Sie stand ungefähr eine
Handbreit auf .

"

„Schön , wir kommen nunmehr zum Hinterausgang .
Wann entdeckten Sie , daß der Schlüssel zum Hinteraus¬
gang fehlte ?"

„Gestern abend , Herr Staatsanwalt . Nachdem ich den
Arzt und die Polizei angerufen hatte , ging ich noch ein¬
mal durch die Wohnung , und da sah ich, daß der Niegel an
der Tür zum Hinteraufgang zurückgeschoben war , und daß
der Schlüssel fehlte . Ich sah natürlich sofort nach , ob die
Tür unverschlossen war . Sie war verschlossen.

"

„Ja , muß der Schlüssel denn gerade gestern verschwun¬
den sein ? " meinte Lisch . „Es ist doch auch möglich , daß er
schon einige Tage vorher abhanden gekommen ist .

"

„Das ist völlig ausgeschlossen, Herr Staatsanwalt ! " ver¬
sicherte Kasimir voller Eifer . „Denn bevor ich gestern
gbetrd um 7 Uhr die Wohnung verließ , überzeugte ich mich ,
daß der Riegel vorgeschoben und die Tür verschlossen war .
Der Schlüssel steckte an der Innenseite im Schloß !"

„Haben Sie noch einen zweiten Schlüssel zu dieser Tür ? "
„Nein , wir haben stets nur den einen Schlüssel gehabt .

Als Herr Wendelin diese Wohnung vor einigen Jobren
mietete , haben wir von unserm Vorgänger auch nur den
einen Schlüssel übernommen . Herr Wendelin wollte da¬
mals ein neues Schloß anbringen lassen , aber auf meinen
Rat hin entschloß er sich dann für den Riegel , der das Oeff -
nen der Tür von außen unmöglich machte.

"

„ Und die Tür ist seitdem nie mehr geöffnet worden ? "
„Doch , sehr oft , Herr Staatsanwalt ! Mindestens zwei¬

mal in jeder Woche, wenn ich die Tür von außen abstaubte
und das Messingblech am Schloß putzte.

"
Lisch erhob sich .
„Danke , es ist gut , Herr Schwarzbeck, Sie können gehen .

Sie müssen sich natürlich vorläufig noch zur Verfügung der
Polizei halten !"

Kasimirs Gesicht bellte sich aüf ; es schien ihn zu erleich¬
tern , daß das Verhör endlich abgebrochen wurde .

„Jawohl , Herr Staatsanwalt "
, sagte er mit einer tiefen

Verbeugung . „Falls Sie mich brauchen : ich halte mich in
meinem Zimmer auf .

"
Lisch hielt ihn mit einer Händbewegnng zurück . „Noch

etwas . 5>err S " warzbeck : Können Sie sich entsinnen , wann
Frau Musarnis rum letztenmal hier in der Wohnung war ?

„Frau Musarius ? " murmelte -Kasimir nachdenklich,
während er mit der rechten Hand eifrig sein Kinn rieb .
„ Ja , ich glaube , das ist wohl schon eine ganze Weile her,
Herr Staatsanwalt , drei bis vier Wochen bestimmt .

"

„Danke ! Wenn ich Sie brauche, werde ick Sie rufen las¬
sen !"

Nachdem Kasimir sich entfernt hatte , trat Lisch ans Fen¬
ster und blickte lange in den Garten hinab .

Es ließ sich nicht leugnen ; das Verhör Kasimirs hatte die
Angelegenheit nicht einen Schritt weiter gebracht ; im
Gegenteil , der leise Verdacht gegen Kasimir begann sich
langsam zu zerstreuen , und es war genau so klug wie zuvor .

Lisch schüttelte ärgerlich den Kopf . Es handelte sich im¬
mer wieder um das Alibi der Frau Thea Musarius .

Wenn es auch noch so absurd schien und Herz und Hirn
sichnoch so sehr dagegen auflehnten :Seine Pflicht verlangte
gebieterisch eine sofortige und gewissenhafte Nachprüfung
non Frau Theas Alibi !

Lisch nickte ein paarmal grimmig vor sich hin , als ob er
sich selbst damit die llnerläßlichkeit seines Vorhabens be¬
weisen wollte . Dann griff er kurz entschlossen nach Hut
und Mantel , öffnete die Tür zum Nebenzimmer und rief
den Kriminalassistenten herein .

„Borchardt , ich muß dringend fort . Wann ich zurück¬
komme. ist noch unbestimmt ^ Sie sorgen dafür , daß der
Fernsprecher sorgfältig überwacht wird . Wenn der Diener
Schwarzback das Haus verlassen will , lassen Sie ihn ruhig
gehen ; aber Sie folgen ihm heimlich und beobachten jeden
seiner Schritte . Ich kann '

mich doch auf Sie verlassen ,
Borchardt ?"

„Unbedingt , Herr Staatsanwalt !" erklärte der junge
Mann eifrig . —

Lisch trat auf die Straße . Er ging zu seinem Wagen
und öffnete den Schlag , aber bevor er einsteigen konnte,
kam der Hauswart humpelnd und atemlos hinter ihm her.

„Herr Staatsanwalt ! " erklärte er aufgeregt , „jetzt is mir
ehm janz wat Neues injefallen ! Als jestern ahmd die
Dame an mir vorbeijing , ha 'ck doch doch jleich hinter ihr
die Haustür zujeschlossen und bin denn sofort in meine
Wohnung zurückjejangen , wa ? Und als ick die Türe uff -
mache , da singt jrade int Radio een Sänger det Lied : Auch
ich war ein Jüngling in lockigem Haar !"

„Sie wißen das ganz genau , lieber Kolinski ? " fragte
Lisch schnell .

„Janz bestimmt , Herr Staatsanwalt !" Det is nämlich
mein Lieblingslied wa ? Et war der Berliner Sender ,
denn wir hör n mit unsern Radio bloß Berlin . Da muß
sich doch die Zeit janz jenau feststellen lassen, wa ?"

„Sehr gut , ausgezeichnet !" sagte Lisch erfreut . Er faßte
in die Tasche und reichte dem Hauswart eine Zigarre : „Da ,
mein Lieber , die haben Sie sich verdient .

"
Der Hauswart stammelte überrascht eine Danksagung , die

aber im Knarren des Anlassers und im knatternden An¬
springen des Sechszylinders verloren ging .

Wenige Minuten später drückte Lisch vor Dr . Hillen¬
kamps Villa auf die Klingel am Gartentor .

Poldi kam eilig gelaufen .
„Herr Doktor Hillenkamp ist leider von seinen Kranken¬

besuchen noch nicht zurück, Herr Staatsanwalt !" sagte er
atemlos , während er das schwere Tor öffnete . „Aber Herr
Doktor muß jeden Augenblick eintreffen , wenn Sie einige
Minuten warten wollen , Herr Staatsanwalt .

"

„Na , das ist nicht so wichtig , Poldi "
, erklärte Lisch . „Ich

möchte zunächst einige Auskünfte von Ihnen ; vielleicht
brauche ich dann gar nicht erst aus Doktor Hillenkamps
Rückkehr zu warten .

"

Lisch ging einige Schritte den Gartenweg entlang ; dann
blieb er stehen und wartete , bis Poldi das Tor geschlossen
hatte und sich zu ihm gesellte .

„Hören Sie , Poldi , gestern abend war doch Frau Mu¬
sarius hier . Wissen Sie , wer ihr das Tor geöffnet hat ? "

„Ja , ich selbst, Herr Staatsanwalt !"

„Und wissen Sie vielleicht auch zufällig , wie spät es
war ? "

„Na , es muß kurz vor halb zehn gewesen sein .
"

„So spät ? " fragte Lisch überrascht. „Irren Sie sich auch
nicht, Poldi ? Nach meinen bisherigen Ermittlungen soll
es kurz nach neun Uhr gewesen sein !"

„Das muß ein Irrtum sein , Herr Staatsanwalt "
, meinte

Poldi kopfschüttelnd. „Um neun Uhr war ich noch hinten
im Garten und habe den Rasen gesprengt .

"

„Woher .wissen Sie die Zeit so genau , Poldi ? "
. „Ich war gerade mit dem Sprengen fertig , als es von der

Melanchthon - Kirche neun Uhr schlug . Ich habe dann noch
den Schlauch eingerollt und in den Schuppen gebracht, so
daß es mindestens schon acht bis zehn Minuten nach neun
Uhr war , als ich insHaus ging .

"

„Na und weiter ? " forschte Lisch ungeduldig .
Nachdem ich mir im Badezimmer die Hände gewaschen

hatte , ging ich in die Küche und putzte einige Instrumente ,
die Herr Doktor gestern gebraucht hatte . Das hat wieder
ungefähr zehn Minuten gedauert , das heißt, - ich war mit
dieser Arbeit noch nicht ganz fertig , als jemand am Garten¬
tor klingle . Da muß es aber mindestens schon neun Uhr
zwanzig gewesen sein/ "

„Ja , das ist einleuchtend , Poldi . Sie gingen dann also
nach vorn und öffneten , nicht wahr ? Gab Frau Musarius
einen Grund für ihr spätes Erscheinen an ? "

„Die gnädige Frau sagte nur , daß sie unbedingt Herrn
Doktor sprechen müsse .

"

„Sie führten Frau Musarius dann in die Bibliothek ?"
„Nein , nicht gleich, Herr Staatsanwalt ! Ich führte die

gnädige Frau ins Wartezimmer . Dann ging ich zu Herrn
Doktor , der gerade sHrikch „.u.m Hm den Besuch zu melden ,
Herr Doktor trug mirMf , Me gnädige Frau in die Biblio¬
thek zu führen , was ich denn auch getan habe .

"

„Haben Sie zufällig gesehen , Poldi , wie spät es auf der
Standuhr in der Bibliothek war , als Sie dort eintraten ?"

. ^ (Fortsetzung folgt.)
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MliMe Mr savwtftmmk!
^ ist - er Wunsch aller Deutschen , jetzt in diese» «reignis-

Tagen dem Führer und Einiger Deutschlands . Adolf
- itler , einen Beweis der Dankbarkeit und Treu«, der Opfer¬
et Einsatzbereitschaft zu geben.

Gelegenheit dazu bietet die Kinderlandverschickung der RSB .
die Hitlrr-Freiplatzspende . Kinder und Erwachsene aus
deutschen Gauen werden auch in diesem Jahre wieder in

herein schönen Gau Baden Erholung und Aufbau der inneren

gkSfte finden.
H- r allem wollen wir in der nächsten Zeit erholungsbedürftige

zjtrrreichische Kinder und österreichische nationalsozialistische
zjxlpfcr - er Bewegung bei uns begrüßen «nd auf einige Wo-

aufnehmen . Der erste Transport mit 20Ö9 österreichischen
Mdern ist bereits auf den 30. März angesagt.

Der Gau Baden erfüllt wie immer freudig seine Pflicht
Ach rufe alle Volksgenossen unserer Heimat auf : Spendet der

ziS« . sofort Freiplätzel
Air Deutschen der Siidwestmark wollen dem Führer zeigen,

H wir die Größe der Zeit erkannt und sein Werk der Einigung
erstanden haben ! .

Heil dem Führer!
Gauleiter und Reichsstatthalter (gez.) Robert Wagner .
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slllerlk! imeressomes aus vollen
Neuer Bezirksgruppenleiter der Wirtschaftsgruppe Druck und

Papieroerarbeitung .
Karlsruhe , 22 . März . 2m Zuge der organisatorischen Umge¬

staltung in der gewerblichen Wirtschaft wurde mit Zustimmung
-es Reichswirtschastsministers wie auch des Leiters der Wirt -
schastskammer Baden zum Bezirksgruppenleiter für Baden und
zugleich für den erweiterten Beirat der Wirtschaftsgruppe der
Direktor des Südwestdruck Karl Fritz , Karlsruhe , ernannt .

*
ki« Billinger Betrieb Gaufieger im Handwerkerwettkamps 1938

Lill'ngen, 22 . März. Anläßlich der Handwerksschau in Karls¬
ruhe , bei der bekanntlich Arbeiten aus dem Handwerkerwett -
lampf 1938 ausgestellt sind, wurde ein Eßzimmer in Nußbaum
mit Ahorn der Billinger Möbelwerkstätten Riesterer durch das
Preisgericht als beste Tagesleistung bewertet und der Betrieb
Riesterer als Eausieger für den Gau Baden erklärt . Die Ar¬
beit kommt nun zum Reichshandwerkertag nach Frankfurt zum
Reichsentscheid und anschließend zur internationalenHandwerks -
ausstellung nach Berlin , wo über 39 Staaten ihre Erzeugnisse
zur Schau bringen .

»
Alemannengräber sreigelrgt.

Lienheim bei Waldshut , 22 . März . Auf der Gemarkung der
etwa 15 lcm oberhalb Waldshut am Rhein gelegenen kleinen
Gemeinde Lienheim wurde dieser Tage ein alemannisches Grä¬
berfeld freigelegt . Das Gräberfeld liegt auf einer Schotter -
Terrasse hart am Rheinstrom in unmittelbarer Nähe der alten
Rheinfähre Lienheim -Rümikon . Bei den Ausgrabungen , die
unter wissenschaftlicher Leitung von Dr . Stoll - Freiburg vor¬
genommen wurden , konnten bis jetzt zehn Gräber aufgedeckt
werden . Die Mehrzahl der Gräber war allerdings durch mehr¬
malige Belegungen zum Teil zerstört . Zwei Männer - und ein
Frauengrab enthielten recht interessante Beigaben , die auch eine
genauere Altersbestimmung ermöglichen. Die Anlage ist im
päteren siebten Jahrhundert entstanden .

»
Zu Tode gedrückt .

Sigmaringen , 22 . März . Ein gräßliches Unglück ereignete sich
in den frühen Morgenstunden des Montag aus dem Bahnhof
Thiergarten . Die Gebrüder Hermann und Karl Löffler aus
Stetten a . k. M . wollten dort einen mit Leitungsmasten be¬
ladenen Waggon ausladen und mittels Bulldoggs nach Stetten
bringen. Als Karl Löffler die Verspannung am Waggon löste ,
kamen die Masten ins Rutschen. Während sich Hermann Löff¬
ler auf dem Wagen in Sicherheit befand , stand Karl Löffler vor
dem Wagen und konnte sich nicht mehr rechtzeitig reiten . 39 der
schweren Masten rollten über ihn weg und erdrückten ihn . Löff¬
ler war sofort tot .

Vir Südens Kriminalpolizei arbeitet
Minister pstaumer eröffnet - ie kriminalpolizeiliche flrbeitstagung - er Saues vaven

kintieitlich ausgerichtete Kriminalpolizei bekämpft - as Verbrechen
Am Dienstag vormittag wurde im festlich geschmückten Bür¬

gersaal des Rathauses in Karlsruhe die in der Zeit vom 22. bis
einschl . 25 . März hier stattfindende Arbeitstagung der Kriminal¬
polizeistelle Karlsruhe eröffnet .

Der Leiter der Kriminal -Polizeistelle Karlsruhe richtete seine
Begrüßungsworte in erster Linie an den Minister des Innern ,
Pflaumer , mit der Versicherung, daß nach Durchführung der Neu¬
ordnung der Kriminalpolizei diese in einheitlichem Sinne und
Geist in der Verbrechensbekämpfung arbeiten werde.

Innenminister Pslaumer
kennzeichnete darauf in einer Ansprache die frühere Sonderstel¬
lung der Polizei in Baden sowohl in Deutschland, wie auch
gegenüber den übrigen süddeutschen Ländern und die heutige
straffe Gliederung der Polizeiverwaltung .

Die
Ausgestaltung der Polizei — als Einrichtung des Staates

habe , so führte der Minister u . a . aus , die vollkommenste Prä¬
gung in Baden gefunden und zwar sowohl hinsichtlich des zeit¬
lichen Beginns dieser Maßnahmen , als auch bezüglich des
Umfanges ihres Aufgabenbereichs .

Durch die Gesetzgebung der Jahre 1860 bis 1864 , die den Ruf
Badens als „Musterländle " begründete , hat Baden eine für die
damalige Zeit vorbildliche

Organisation der Polizeiverwaltung
geschaffen . Der straffen Gliederung der Polizeiverwaltung ent¬
sprach ein scharfes und unbedingtes Anweisungsrecht der Vorge¬
setztenbehörden; auf keinem Gebiet der staatlichen Hoheitsver¬
waltung ist ja eine einheitliche Leitung und Führung und die
Zusammenfassung aller Kräfte so notwendig , wie auf dem der
Polizei .

In seinen weiteren Darlegungen zeigte der Minister , wie auch
bei jenem Zweig des polizeilichen Vollzugsdienstes , der die Be¬
zeichnung

„Kriminal -Polizei "

führt , Baden eine besondere Entwicklung mitgemacht hat . Dieses
sogenannte badische System stand im letzten Jahrzehnt im Mit¬
telpunkt der wissenschaftlichen Erörterung über die Organisation
der Kriminalpolizei . Baden hatte eigentlich zwei Kriminal¬
polizeien .

Durch die Ueberführung der staatlichen Vollzugspolizei in die
Verwaltung des Reiches mit Wirkung vom 1 . April 1937 ist nun
auch in Baden die Krinalpolizei vollkommen nach den reichs¬
einheitlichen Richtlinien ausgestaltet worden .

Unter Hinweis auf die Erklärung des Chefs der deutschen
Polizei , daß die Angehörigen der

Polizei einen neuen Typ im öffentlichen Leven
darstellen sollen, der sich ausbaue auf den beiden wertvollsten
Typen der Träger der öffentlichen Gewalt , auf dem Typ des Be¬
amten und dem Typ des Soldaten , erklärte Minister Pflaumer ,
daß dieser Auffassung auch die Aus - und Fortbildung des Poli¬
zeibeamten entsprechen müsse .

Es sei begrüßenswert , so schloß der Minister , daß diese Ar¬
beitstagung der Kriminalpolizei unter Teilnahme so zahlreicher,

an verantwortlicher Stelle verwendeter Beamter stattfindet . Die
Tagung müsse unter dem Programmpunkt , mit dem die

„Grundsätze für die Polizei "

schließen , stehen : „Schule Dich und arbeite an Dir . Wer viel
leistet, wird anerkannt, Anerkennung sei Dein höchster Stolz !"

Die Darlegungen des Ministers wurden mit starkem Beifall
ausgenommen . Es folgte eine über zwei Stunden in Anspruch
nehmende eingehende

Besichtigung der Kriminalpolizeistelle
im Polizeipräsidium . Kurz nach 11 llhr vormittags wurde die
Arbeitstagung mit einem Vortrag des Leiters der Kriminalpoli¬
zeistelle Karlsruhe über die Organisation der staatl . Kriminal¬
polizei fortgesetzt.

Der Redner berichtete über die Entwicklung des badischen Lan¬
despolizeiamtes , das durch Gesetz vom 22 . August 1933 die Be¬
zeichnung „Badisches Landeskriminalpolizeiamt " erhielt und
äußerte sich dann zu der gewaltigen Bedeutung des Erkennungs¬
dienstes. Während im Jahre 1934 in Karlsruhe 47 526 Finger¬
abdrücke in der 10-Fingersammlung einlagen , stieg diese Zahl
bis zum Jahre 1936 bereits auf rund 226 599 und erreicht heute
nahezu

259 999 Fingerabdrücke .
In der Einzelfingerabdrucksammlung liegen zurzeit 199 699
Fingerabdrücke , die von 10 969 Personen herrühren . An

Handabdrücken
sind jetzt 12 740 vorhanden , die von 6370 Personen stammen.
Wie wichtig der Erkennungsdienst ist , geht schon daraus hervor ,
daß Baden eine Grenze von etwa 612 Km hat . (Die Grenze
gegenüber Frankreich beträgt 282 km, gegenüber der Schweiz
136 km Land - und 194 km Wassergrenze .)

Der nach der Machtübernahme auch in Baden einsetzende neue
Austrieb in der

Bekämpfung des Verbrechertums
wurde wesentlich unterstützt mit der dem Wunsche aller deutschen
Kriminalisten entsprechenden Schaffung einer einheitlich aus -
gerichteten deutschen Kriminalpolizei .

Nach eingehender Verbreitung über die neue Organisation
streifte der Redner kurz die Frage der Verreichlichung der Ge¬
meindepolizei . Es werde nicht mehr lange dauern , bis diese
organisatorisch in der gleichen Weise erfaßt sei wie die staatliche
Polizei . In seinen weiteren Darlegungen behandelte dann der
Redner noch die Stellung des Polizeipräsidenten von Karls¬
ruhe , der für das Land Baden als Chef der staatlichen Kriminal¬
polizei fachlicher Chef auch für alle badischen Kriminalabtei¬
lungen des Landes geworden ist . Das verantwortungsbewußte
Vorgehen der Schöpfer der Neuordnung , die sich jeglicher per¬
soneller Experimente fernhielten , hätten das ins Auge gefaßte
Ziel erreicht : eine fachlich und einheitlich ausgerichtete Kri¬
minalpolizei in den Dienst der Verbrechensbekämpfung zu stellen .
(Lebhafter Beifall ) .

Das Programm der Arbeitstagung ist sehr umfangreich und
enthält vor allem eine größere Anzahl fachlicher Vorträge , die
teilweise auch durch praktische Vorführungen ergänzt werden.

Karlsruhe , 22 . Marz . (Todesfall . ) Am Sonntag¬
abend verstarb in Karlsruhe , im Alter von 66 Jahren , der
am 31 . Januar aus dem Amt geschiedene Landgerichtsprä -
stdent Dr . Karl Rudmann . Rur kurze Zeit war es ihm ver¬
gönnt , sich feines wohlverdienten Ruhestandes zu erfreuen .
Der Verstorbene , der 1920 Oberstaatsanwalt , 1924 Landge¬
richtsdirektor und 1929 Landaerichtspräsident wurde , war
eins markante Persönlichkeit der badischen Justiz .

Freiburg , 22 . März . (M i l i t ä r j u b i l ä u m .) Oberst
Freiherr Rink von Baldenstein konnte dieser Tage sein 40-
jähriges Militärjubiläum feiern . Seine militärische Lauf¬
bahn begann der Jubilar nach Absolvierung des Kadetten¬
hauses Densberg und der Hauptkadettenanstalt Eroß -Lich -
terfelde als Porteveefähnrich beim 2 . Bataillon Grenadier¬
regiment Kaiser Wilhelm l . Nr . 110 in Mannheim Wäh¬
rend des ganzen Krieges kämpfte er an der Westfront und
wurde nach Beendigung des Dölkerrinqens in die Reichs¬
wehr übernommen . Mit kurzer Unterbrechung — als Ba -
laillonskommandant im IN . 14 in Meiningen — war ei
dauernd im Reichswehrministerium tätig , bis er nach Wie¬
derbesetzung der entmilitarisierten Zone als Wehrbezirks¬
kommandeur nach Freiburg versetzt wurde .

Me wiener SplelieuMochtel im coiolseumliirater Karlsruhe
Wiener Künstler fahren um die Welt .

D - Züge , die von Wien nach Berlin , von Berlin nach Zürich,
von Zürich nach Amsterdam gehen, verkehren täglich . Für die
Künstler der Wiener Spielzeugschachtel „Alles fürs Herz", die
vom 26 . bis 30 . März 1938 im Colosseum - Theater Karlsruhe
gastieren werden , ist der Schlafwagen der unmerkliche Ueber-

gang zu einer neuen Stadt , einem neuen Land , zu neuem Er¬
folg. Das eintönige , rhythmische Hämmern des Zuges ist für
sic die alte ewig neue Melodie , die Verbindung zwischen dem
Abschiedsschmerz und der freudigen Erwartung , die die neue
Stadt bringt . Und wenn auch die Blumen die man ihnen be¬
geistert zur Abschiedsvorstellung überreichte , die lange Reise
nicht überstehen , so blühen sie doch immer wieder neu auf in
der nächsten Stadt . Kleine Mädels mit blauen Augen und
blondem Haar sausen im Schlafwagen durch die Welt um echte
Wiener Volkskunst dem neuen Lande zu zeigen. Zwei Komi¬
ker, über die Millionen Menschen lachen, sitzen ernst zusammen
und denken über neue Pointen nach . Den Kontakt zwischen
Wien und diesen Künstlern gab in den letzten zwei Jahren nur
uoch der moderne Radio -Apparat und den Kontakt zwischen
Wien und dem Publikum geben sie selbst . Trotz allem sind sie
die netten , bescheidenen Wiener geblieben —- sie sind immer
unter sich — eine große Familie , welche eine Fahrt ins Blaue
Macht, die aber schon sehr lange dauert . . . und sie haben mit
ihren Walzern , ihren Strauß 'schen Melodien , ihrem unverfälsch¬
ten Wiener Humor , vielen von uns schon Freude bereitet . Sie
sind nicht gekommen, um uns zu zeigen, wie man Theater spielt,
sondern sie haben uns Träume lebendig werden lassen, die an
die Zeiten erinnern , als der Großvater kam und die Großmut¬

ter nahm . Sie haben uns sogar ganz Wien mitgebracht , ihren
Stefansturm , ihren Prater , ihren unsterblichen „Heurigen " und
wir sind davon berauscht gewesen . . . ohne getrunken zu haben,
denn wer möchte nicht gerne einmal in Grinzing sein . Sogar
ihre „zwei harben Rappen " haben sie uns mitgebracht , die statt
vor dem Hotel Sacher in Wien , jetzt auf der Theaterbühne
stehen . Vielleicht muß man ein Wiener sein, um so unbeküm¬
mert mit Pferden , Denkmälern , ja dem ganzen „Schönbrunn "

durch die Welt zu ziehen. Sie bringen sogar die Wiener Lust
mit , denn wir glauben wirklich dort zu sein , wo sie uns ^eigent -
lich hineinsingen und wenn vor uns das Denkmal des unsterb¬
lichen Walzerkönigs Johann Strauß steht, dann sitzen wir nicht
mehr im Theater , sondern im Wiener Stadtpark und das ist
das Geheimnis ihrer großen Kunst . Die Freude , mit der sie das
alles machen, reißt uns mit , wird zu unserer eigenen Freude .
Sie drehen die Zeit zurück und erinnern uns an viele liebe,
nette Stunden , an die wir immer gerne denken, und damit
schaffen sie einen versöhnlichen Ausgleich zwischen dem Jazz -
Rhythmus und erbringen so den Beweis , daß echte, wahre , zu
Herzen gehende Kunst immer nur aus dem Volke kommt und
von ihm ja so gut verstanden wird .

D - Züge verkehren täglich zwischen den Weltstädten , sie schla¬
gen Brücken von einem Volk zum andern . Pferde , Komiker,
blonde Mädels , Autoren , Revuedarsteller , Kostüme, Dekoratio¬
nen und was zu einer Revue dazugehört , führen sie mit sich.
Schade, daß diese Züge nicht nur ankommen, sondern auch wie¬
der abfahren .

Kirchheimbolanden » 22 . März . (ErößteBeraspr e n-

gung Europas .) Im Steinbruchbetrieb am Rothenkir¬
cherhof . der von den Nordpfälzischen Hartsteinwerken betrie¬
ben wird , wurden am Samstag schätzungsweise 2UO OOO
Tonnen Felsgestein durch Sprengung losgelöst . Wollte man
diese Steinmassen in normale Güterwagen laden , so wären
hierzu 20 000 Wagen erforderlich , die 160 Kilometer Schie¬
nenstrecke benötigen würden . Das angesallene Material , das
zur Bewältigung der großen Straßen - und Eisenbabnans -
träge benötigt wird , reicht für das Jahr 1938 aus und ga¬
rantiert 200 Volksgenossen Arbeit und Brot Zur Vorberei¬
tung der Sprengung , die als die größte Europas bezeichnet
wird , wurden in monatelanger Arbeit zwei Stollen gebohrt
und ausgetragen . Jeder dieser Stollen wurde mit zwei
Kammern ver >ehen , in die man rund 300 Zentner Spreng -
materi -il einie ^ t«.

« eyengerra » I. K .» 22 . 'Marz . ( T L d l l ch e r V e r k e h r s-
unfall .) Am Sonntag wurde der 51jährige Knecht Rai¬
mund Haiß , der mit seinem Fahrrad die Kinzigtalstraße ab¬
wärts fuhr , von einem Personenauto angefahren und so
schwer verletzt , daß er in der Nacht im Schiltacher Kran¬
kenhaus starb . Haiß fuhr vorschriftsmäßig auf der rechten
Straßenseite , bog dann aber plötzlich nach links ein , ohne
vorher ein Zeichen gegeben zu haben . Dadurch wurde der
Unfall verschuldet .

Waldshut , 22 . März . (Ein dreister Schwarzkit -
t e l .) Um diese Jahreszeit mutz es schon als Besonderheit
verzeichnet werden , wenn ein einzelnes Wildschwein auf der
Dorfstraße in Lembach herumspazierte , dort die Fußgänger
und vor allem die Kinder beunruhigte und erst dann Reiß¬
aus nahm , als ihm aufs Frll gerückt wurde . Leider konnte
der freche Besucher nicht abgeschossen werden .

Tübingen . 22 . März . (4 0 e r - T r e f fe n .) Am 28 und
29 . Mai findet in Tübingen ein Kameradschaftstressen der
Angehörigen des ehemaligen Hohenzellerischen Füsilier -Re¬
giments 40 , des Reseroe -Jnsanterie - Regiments 40, des
Landwehr -Jnfanterie -Regiments 40 und des 2 . Bataillons
vom Infanterie -Regiment 14, das in Tübingen garnisoniert
war . statt . Bekanntlich hat das Infanterie -Regiment 35 die
Tradition der ruhmreichen 40er übernommen . Deshalb will
es bei der Feier , die in großem Nahmen durchgeführt wer¬
den soll , eine umfangreiche militärische Uebung auf dem
Waldhäuser Exerzierplatz abhalten .

Personalunion zwischen Handwerk und DAS.
Der Reichs- und preußische Wirtschaftsministcr hat den Erlaß

vom 19 . Februar 1937 aufgehoben , durch den angeordnet war ,
kaß die Leiter handwerklicher Organisationen Aemter in der
DAF . nicht übernehmen dürfen . Danach ist nunmehr die Aus¬
übung maßgebender Funktionen in der handwerklichen Organi¬
sation und in der DAF . in Personalunion möglich .



Aus Gtadt und tayd
Desterreichische Aöftimmmtgsberechtigte im Reich.

meldet Euch !
> 22. März . All« über 20 Jahre alten Oesterreicher im

Reichsgebiet werden hierdnrch aufgesordert . sich umgehend bei
der Gemeindebehörde ihres Aufenthaltsortes zwecks Teilnahme
an der österreichischen Volksabstimmung in derZeit vom 24. bis
2ß. März aozumelden . Zur Teilnahme an dieser österreichischen
Volksabstimmung sind stimmberechtigt alle spätestens am
1V . April 1918 geborenen Männer und Frauen , die die österrei¬
chische Bundesbürgerschaft besitzen, sowie diejenigen Oesterreichsr.die aus politischen Erünoen seit März 1938 aus Oesterreich aus¬
gebürgert worden sind oder aus politischen Gründen Oesterreich
verlassen mutzten ; dabei ist es unerheblich, ob die beiden letzt¬
genannten Gruppen inzwischen die deutsche Staatsangehörig¬
keit erworben haben .

Die im Ausland sich aufhaltenden , über 29 Jahre alten Oester¬
reicher werden aufgefordert , sich umgehend bei der für ihren
Aufenthaltsort zuständigen diplomatischen oder konsularischen
Vertretung des Reiches wegen Ausstellung eines Stimmschoines
anzumelden.

»

Per erste Frühlingsregen !
Nach der abnormen Wärme der letzten Tage , ja sogar Wo¬

chen, endlich der reinigende 1 . Frühlingsregen in den Vormit¬
tagsstunden des gestrigen Tages , der allerdings mehr lokaler
Art hinsichtlich seiner Ergiebigkeit war , trotzdem aber Wunder
in der Natur wirkte , von denen das Blühen von Pfirsich-,
Mirabellen - und sonstigen Frühobstbäumen in unserm Stadtteil
Aue ganz besonders Erwähnung verdient . In vielen Höfen
und den daran sich anschließenden Gärten leuchten das Weiß
oder Rosarot von in üppigster Blüte stehenden Kernobstbiu -
men . Ja , es geht ein herrliches Aufatmen durch dje Natur ,ob in den Tal - oder Vergwäldern , ob aus den Aeckern und Wie¬
sen . Es treibt mit Macht vorwärts ! Will es sich dem gewal¬
tigen Friihlingsaufbruch der „Grstzdeutschen Nation " anschlie-
tzen ? Es scheint fast so ! Jawohl , es geht dem Frühling ent¬
gegen ! - el.

*
Verdunkelungsübungen abgesagt.

Durlach , 23 . März . Wie wir erfahren , find mit Rücksicht auf
die Wahlvorbereitungen die für diesen Monat geplanten Alarm -
und Verdunkelungsübungen in Durlach bis auf weiteres ver¬
schallen.

Abschiedsabend.
Durlach , 23. März . Das 2 . J .R . 199 , das uns in den nächsten

Tagen verläßt , gibt am kommenden Samstag abend 8 Uhr in
der Fefthalle in Durlach einen Abschiedsabend mit einem schönen
unterhaltenden Programm , dem sich ein froher Tanz anschlietzt .
Die musikalische Umrahmung der Veranstaltung ist von dem
Musikkorps des J .R . 199 übernommen worden und verspricht
gleichfalls einen besonderen Genuß . Sicher werden die Volks¬
genossen van Durlach bei ihren ihnen lieb gewordenen lOüern
gern zu Gaste sein .

»
Zur letzten Ruhe gelichtet .

Durlach , 23. März . Gestern nachmittag um 4.30 Uhr wurde
aus unserm im jungen , zarten Jrühlingsgrün prangenden Berg -
friedhof wieder einer unserer ältesten und geeichtesten Mitbürger— Herr Karl Dürr —, der am vergangenen Samstag mittag
auf einem Spaziergang jo jäh durch einen Schlagansall aus dem
Leben gerissen wurde , zur letzten Ruhe gebettet . Das zahlreiche
Trauergesolge legte Zeugnis ab sük die Beliebtheit des Ver¬
ewigten , dessen Leben Jahrzehnte hindurch im Dienste der
tätigen Volksgemeinschaft und Nächstenliebe stand. Als würdige
Eröffnung der Trauerfeier hallten feierlich und getragen die
.Klänge des „Sanctus " — gesungen vom Gesangverein „Räh -
inaschinenbauer" Durlach unter der Leitung des Vereinsführers
Brecht — durch die mit Lorbeerbäumen , Blattpflanzen , Kranz -
und Blumeuspenden geschmückte Friedhosskapelle , wo an dem
ausgebahrten Sarg 4 Feuerwehrmänner ihrem toten Kameraden
die Ehrenwache hielten . Nachdem dann ein Harmoniumvor -
spiel über den Choral „Befiehl Du Deine Wege" verklungen
war , entrollte Stadtvikar Günther in seiner Traueranspräche
ein Bild vom Wirken und Schassen des Entschlafenen , her nicht
allein un engen Kreise seiner Familie voll seine Pflicht erfüllte ,
sondern auch innerhalb des Rahmens seines yom Schicksal vor¬
gezeichneten Lebensweges überall seinen Mann stellte und sich im
Dienste des Gemeinwohles und der Kameradschaft betätigte .
Kurz nach feiner MUitärzeit trat cs 1882 dem ehem . Militär¬
verein Durlach bei und hielt ihm 59 Jahre — also beinahe 2
Piegsck)e«alter lang — die Treue in guten und bösen Tagen ,
über S4 Jahre gehörte er der Freiw . Feuerwehr an und erst
gor wenigen Jahren , als sich das Alter immer mehr bemerkbar
machte , trat er vom attlyen Wehrdienst zurück . Die vier ältesten
aktiven Wehrmänner Meier .(58 Dienstjahre ! , Haug und Itte
,51 Dienstjahre! und Steeger s47 Dienstjahre in der Wehr )
gaben ihrem guten Kameraden bas letzte Geleit .) Jahrzehnte

kelchsderllfsMttkämpfer
im liguentftiM

AM der wettkampfort durlach ist vertreten
Hurlach , 28 . März . Zur Zeit werden innerhalb des Beruss -

wettkampses aller schaffenden Deutschen, der auch im Durlacher
Bezirk einen ungehemmten Verlaus genommen hat . im Land
Baden die Wettkämpfe um den Eauentscheid für alle Berufe
ousgetragen . Wie im vergangenen Lahre , so stellt auch dieses
Mal der Wettkampfort Durlach , zu welchem sämtliche Ortschaf¬
ten in DurlachsUmgebung und auch des Psinztales gehören ,
« ine große Zahl von Teilnehmern zu den Gauentscheiden und
es ist zu erwarten , Laß in diesem Lahre auch der Wettkampsort
Durlach von einem oder gar mehreren Reichssiegern berichten
kann.

»
Der Erwachsene im Berufswettkamps .

In diesem Jahre nahmen zum ersten Mal am Berufswett¬
kampf auch die Erwachsenen teil . Im Gau Baden waren über
2LM0 Erwachsene, die sich am ersten Wettkampf aller Schassen¬
den beteiligten . Diese für den Anfang sehr hohe Zahl bedeutet
für die Jugeiib , die Liesen Wettkampf bereits viermal bestritt ,
einen stolzen Erfolg .

Wir haiwn während der Ortswettkämpse mit vielen Erwach¬
senen gesprochen und sie über ihre Anficht zum Berufswettkampf
befragt . Und es war immer wieher ihre Antwort , das; sie gerne
am Berusswettkamps teilnehmen und Latz der Berusswettkamps
für sie ei « fachliche . Wie auch Mge .UeiW Wetterbildung wäre .

M Zeichen des weißen Sandes der SeichsauwbM
krdbewygiingen grüßten Ausmaß«? bei Wolfartsweier , 6rün - und Hohenwettersbach

Ser Verbindungsweg öriin- und Hohenwettersbach im Vau
Durlach, 23 . März . Was man vor einigen Jahren noch nicht

sür möglich gehalten hätte , ist heute Wirklichkeit geworden , die
Reichsautobahnen , welche heute bereits das deutsche Land kreuz
und quer durchschneiden , sind aus dem Landschaftsbild fast nicht
mehr wegzudenken. Die gesamte Wirtschaft , vor allen Dingen
alle Zweige , welche auf schnelle Transportmittel angewiesen
sind , haben sich nach dieser Seite hin auf den Reichsautobahn -
vertehr umgeftellt und der Reichspost ist die Reichsbahn mit
ihren großen Schnellverkehrs -Omnibussen und den Fernlastzügen
gefolgt . Der Fcrnkrafttoagen trat mit dem sonst üblichen
Güterfernverkehr mit der Eisenbahn in scharfe Konkurrenz , ohne
daß irgend ein Teil verdrängt wurde . Das ist das Bild der
ersten drei Jahre , in welchen Reichsautobahnen im Bau sind
und wenn wir hier verraten , daß bei weitem noch nicht die
Hälfte der geplanten Arbeiten in Angriff genommen bezw . voll¬
endet ist, so können wir wohl ermessen, wie sich der gesamte
deutsche Verkehr gestalten wird , wenn sich auf dem gewaltigen
Netz der Reichsautobahnen , die bald auch das Neuland Deutsch -
Oesterreich durchziehen werden , der gesamte Fern -Schnellverkehr
abwickeln wird .

Durlach , unsere Bergdörfer und das Psinztal ,
bisher nur wenig bezw . von diesem weißen Band der Reichs¬
autobahnen noch nicht berührt , werden in diesem bezw . in den
kommenden Jahren gleichfalls den Stempel ausgedrückt erhal¬
ten , zumal die Bauarbeiten dqr

Strecke nach Pforzheim
nicht nur bei Durlach , sondern auch in Wolfartsweier , wo sich
die Reichsautobahn über gewaltige Ueberführungen in die Höhe
windet rastlos voranschreiten und sie bei Erünwettersbach , Ho¬
henwettersbach , Stupferich , Palmbach , wo sie den Höhenrücken
gewinnt , und ihrer Wetterführung nach Mutschelbach in die
Vorberge des Schwarzwaldes ein Stück landschaftlicher Reize
erschließt, wie sie wenige Streckenführungen im -Zuge der
Reichsautobahnen aufzuweisen haben .

Gewaltige Erdverlagerungen werden Lur Zeit bei Wolfarts¬
weier im

Straßenzug Wolfartsweier -Ettlingen ,
unmittelbar am Dorfausgang Wolfartsweier durchgeführt . Un¬
ablässig sind die Kivplorenzüge unterwegs , um die Sandmassen
für die Schaffung des Dammes heranzusühren , wird doch die
Bahn , nachdem sie aus dem großen Verkehrsdreieck der Abzwei¬
gung nach Baden -Baden , heraustritt , hochgesührt, um zu der
großen Uebersührung über den Weg nach Grünwettersbach ge¬
leitet zu werden , welche den Uebergang zu der eigentlichen
Hochstrecke vermittelt . Hier am

Hohlweg nach Grünwettersbach
arbeitet ein moderner Maschinenpark an der Herstellung und
Festigung der Straße . Zwei gewaltige Fundamente sind bereits
errichtet , zwei weitere Riesenträger der Brückenkonstruktion, sür
deren Fundamente größere Sprengungen notwendig waren , sind
im Bau . Nachdem die Straße die Uebersührung verläßt , tritt

sie in eine Kunststraße ein , die zum Teil gleichfalls in den Fa .
gesprengt werden mußte , und die nun mit Beton ausgegli <h^wird . Von hier aus führt sie dann zur

Höhe »ach Grüawettersbach -Hohenwettersbach ,
wo gleichfalls unablässig ein großer Maschinenpark in Tätigst ;,ist , um die notwendigen Erdbewegungen vorzunehmen . UiW .lässig rollt Lastkraftwagen auf Lastkraftwagen mit Erde Hera,

'
die zur Hochlegung bezw . Uebersührung der Strecke über ^
Weg Hohenwetiersbach -Erünwettersbach notwendig ist. lieberden Riesenverkehr durch das sonst ruhige Dorf Hohenwettersbach
legen die übel zugerichteten Dorfltraßen bestes Zeugnis ab ^
Straßen werden durch die Gesellschaft Reichsautokahnen
der hergerichtet ) .

Mit Interesse kann man weiterhin der

Entstehung - es Hohlweges,
welcher die beiden Orte Grün - und Hohenwettersbach verbin¬det, folgen , mit dessen Pflasterung bereits begonnen wurde undder in nicht allzu langer Zeit dem Verkehr übergeben werde,kann . Zur Zeit spielt sich d«r Umleitungsverkehr über Stupst-
rich bezw . über Wolfartsweier ab . Hier oben, auf der Hübe
bei Hohenwettersbach , ist im Laufe der Zeit eine richtige

Arbejterkolonie
entstanden . Die Baracken, die noch vor wenigen Monaten trän
rig in der Landschaft standen , haben ihren Schmuck, zum Teil
kleine Vorgärten erhalten und das Kapitel der Zeit „Schönheit
der Arbeit " fand hier ein gutes Beispiel . Auch in der Fort,
setzung der Reichsautobahn in Richtung Stupferich -Palmbqch
sind die Arbeiten , die einige Zeit ruhten , da die Belegschaft bet
Wolfartsweier eingesetzt war , wieder restlos ausgenommen
worden und nicht lange wird es mehr dauern , da wird mit der
Grundierung der Straße begonnen werden , die im Verlauf eine ?
weiteren Jahres der Landschaft ein besonderes Gepräge geben
wird . Unsere Bergdörfer werden dann nicht mehr abgelegen
vom Verkehr sein , sondern Tag und Nacht werden die Kraft
wagen und die Fernlastzüge über die Hochstrecke rollen , hat
mit der Fertigstellung dieser Strecke unsere Südwestmark den
Anschluß gewonnen an das große süddeutsche Reichsautobahn-
netz, das in das Rotz der Nord- und Oftmark überleitet ,
lange noch, und auch diese interessante Bergstrecke , die jetzt in.
Entstehen ist, wird aus dem Landschaftsbild nicht mehr wegD-
denken und bleibendes Denkmal sein von dem Bauwillen des
nationalsozialistischen Deutschland , von welchem die Straßen un¬
seres Führer ein beredtes Zeugnis ablegen .

Die große Bedeutung der Reichsautobahnen hat auch das
Ausland schon längst erkannt und anerkannt . Zahlreiche aus¬
ländische Besucher kommen eigens der Autobahnen wegen nach
Deutschland, um diese zu studieren , vielfach sind die Anregun¬
gen bereits verwertet worden und nicht lange wird es mehr
dauern , da werden wir in aller Welt große Verkehrsstraßen,die Länder verbinden , begegnen , erbaut nach deutschem Muster
und der Klang deutscher Qualitätsarbeit wird in der Weltg
schichte ein weiteres neues bleibendes Fundament erhalten , rk.

lang betütigie er sich als Freund des deutschen Liedes — wahr¬
lich ein Leben , das zwar seinen irdischen Abschluß fand , aber
dessen gesegnetes Andenken immer in Ehren gehalten wird . Mit
Worten innigen Trostes und herzlicher Anteilnahme klang die
Rede des Geistlichen aus . noch einmal erklang als letzter Gruß
dem toten Sangesfreund zu Ehren der Chor „Ueber den Ster -
neu" durch Leu Raum und die Harmoniumkkänge des Liedes
„So nimm denn meine Hände " beendeten — langsam verhallend
— die Trauerfeier . Mit dumpfem Trommelschlag ging 's nun

i>m langen Zuge der letzten Ruhestätte entgegen , wo langsam
der Sarg im Schoß der Heimaterde versank. Mit Worten ehren¬
den Gedenkens und tiefster Dankbarkeit nahmen unter Nieder¬
legung hrächtiger Kranzspenden am offenen Grabe Abschied vom
loten Freund nnd Kameraden : Wehrsührer Walther im Auf¬
träge der Freiwilligen Feuerwehr Karksruhe -Durlach — Abtei¬
lung Durlach —, stellv . Kam .-Führer Krebs im Aufträge der
Kriegerkameradschäft 1873 Durlach (ehem. Militäroerein ) , Ver¬
einsführer Brecht im Aufträge des Gesangvereins „NSH-
maschinenbauer" Durlach und Herr Barth tott im Aufträge
des Bürgervereins Durlach . Zum letzten Gruße senkte sich noch¬
mals die Fahne der Kriegerkameradschaft , der er beinahe 6
Jahrzehnte lang in Leid und Freud treue Gefolgschaft gehalten
hatte , über seinem Grabe . — Er ruhe in Frieden ! H . E.

Verkehrsuusav.
Durlach , 23. März . Gestern abend gegen 7 . 15 Uhr wurde ei,

Ikjähriger Kaufmannslehrling von hier , der sich auf dem süd¬
lichen Gehweg der Adolf Hitlerstraße hier in östlicher Richtung
bewegte, von einem in gleicher Richtung fahrenden Omnibus , der
infolge eines hinter ihm herkommenden Stratzenbahnzugs die
äußerste rechte Fahrbahnseite einhalten mußte , an der rechten
Schulter erfaßt und zu Boden geworfen , wodurch er heftige
Schmerzen davontrug .

Der Vorfall , der in seinen Folgen noch glimpflich verlief , zeigt
mit aller Deutlichkeit , daß in unserer Stadt bei den engen
Straßenverhältnissen angesichts des sich immer mehr steigernden
Verkehrs bei der Benützung der äußeren Eehwegseite Vorsicht ge¬
boten ist.

* ./

Durch den Tod a-berufen .
Durlach , 23 . März . Eine unserer ältesten Mitbürgerinnen ,

Frau Elisabeth Bischofs , ist im hohen Alter von 83 Jahren
aus diesem Leben abberusen worden . Sie wird morgen Don¬
nerstag nachmittag zur letzten Ruhe beigesetzt werden .

Von der NS .-Frauenschast — Deutsches Franenwerk — Durlach.
Durlach, 23 . März . Die Abteilungs - , Zellen - und Blockleite-

rinncn der Ortsgruppe Durlach der NS .-Frauenschaft — Deut¬
sches Frauenwerk — Hessen sich vor dem Appell sämtlicher NS .-
Formationen , der um 21 Uhr in der Fefthalle stattfindet , zueiner Besprechung im Rathaussaal .

Ein Fußball -Ereignis für Durlach .
Durlach , 23 . März . Alle Sportfreunde von Durlach erwartet

am kommenden Sonntag ein Fußball - Ereignis : stehen sich doch
zwei erste heimische Mannschaften , die ersten Mannschaften des
FC . Germania und der Spielvereinigung Durlach Aue im Po¬
kalspiel gegenüber . An einem zahlreichen interessierten Publi¬kum dürfte es nicht fehlen .

Ein 45jähriger erklärte uns , dadurch daß er nicht gewußt habe,
welches Arbeitsgebiet eigentlich daran kommt, habe er die ver-

tschiedensten durchgearbeitet und dabei feftgeftellt, wo sich Mängel
wer ihm in seiner beruflichen Bildung befinden . Er sei dadurch
einen wesentlichen Schritt weiter vorwärts gekommen.

Die Teilnahme am Berusswettkamps ist für jeden Erwachsenen
außer der grundsätzlichen Zielsetzung eine allgemeine Auffrischung
seines Wissens, die nicht nur Lurch die Unkenntnis der Aufgaben¬
stellung bezweckt wird , sondern auch jedem Erwachsenen klar¬
macht, was er in der Zwischenzeit seiner beruflichen Spezialtätig¬
keit vergessen hat .

Nicht dns Alter ist maßgebend , nicht nur sür den jungen ar¬
beitenden Menschen ist der Berufswettkampf , sondern von allem
der Wille ist ausschlaggebend , die Leistungen zu erhöhen und das
Wissen zu erweitern .

Ein glänzendes Beispiel hierfür zeigen die beiden über 69fäh-
rigeu , die an diesem Wettkampf teilgenommen haben .

Der Reichsberufswettkampf mpß für jeden erwachsenen Deut¬
schen eine Selbstverständlichkeit sein und werden , jährlich (allein
schon durch die Vorschulung) sein berufliches Können zu messenund dadurch auch dem Gesamten seines Berufes (Berufsganzeu )
anzupafsen. So muß es auch durch die regelmäßige Teilnahme
jedes schaffenden Deutschen mögljch sein, die Anforderungen von
Jahr zu Jahr zu steigern und damit auch die Leistungen aller
zu erhöhen .

Mit diesem erste» Wettkampf der -Erwachsene« wurde » auchdie Grundlagen für die kommenden Wettkämpfe geschaffen . Die
gesammelten Erfahrungen werdeu dazu beitragen , daß die Or¬
ganisation des Berufswettkampfes der Erwachsenen eine Ver -
yolttommung erfährt . Es hatte bei diesem ersten Erwachfenen-
Wettkamps keinen Sinn , überzuorganksieren , sondern zuerst alle
sür die Durchführung wichtigen Arbeiten und Ausgaben zu er¬
proben .

Bom Durlacher Kncipp -Verein .
Durlach, 23 . März . Wie bereits berichtet , wird heute Mitt¬

woch abend im Saale des Christ -Königshauses , Frl . Wegner -
Miinchen über das aktuelle Thema : ..Irrwege unserer .Ernäh¬
rung " sprechen. Im Verlauf ihrer Ausführungen wird die
Redneriu ebnen Einblick geben in die Küche unserer Tage,wirdder vegetarischen Kost einen besonderen Platz einräumen und
mit Kostproben Beweise von - der schmackhaften und gleichzeitignahrhaften neuzeitlichen Küche geben. Neben den Hausfrauen
dürfte der Dortrag auch alle Freunde der Kneipp - Bewegung
interessieren.

* 6
Bom Gesangverein Stupferich .

Stupferich , 23 . März . Der hiesige Gesangverein hielt ani
Sonntag eine gut besuchte Hauptversammlung im „Lamm" ab .
Nach kurzen Begrützungsworten durch den BereinsführerBrenk , der neben einem Ueberblick über die Jahresarbeiteinen Rechenschaftsbericht ablegte , aus dem hervorging , daß esmit dem Verein auch in unserem Ort auswärts geht, konnteman mit Befriedigung den Bericht des Kassiers K . Vogel ent¬
gegennehmen, dem für di« ausgezeichnete Kaffenführung gleich¬falls der Dank ausgesprochen wurde . Da sich der Vereinsfüh -
rer außerstande sah , auch im kommenden Vereinsjahr das Ver-
einschifflein zu steuern , wurde Schlossermeister Katz als Ver¬
einsführer berufen und ihm das restlose Vertrauen der Mit¬
glieder ausgesprochen . Nachdem dieser sür dst besondere Aner¬
kennung, die ihm durch die Amtsübertragung Merl wurde , ge¬dankt hatte , legte infolge Wegzugs aus unserem Ort auch der
bewährte Lhormeister Bacher das Amt nieder . Auch ihmwurde für seine treu « Aufbauarbeit der Dank der Versamm¬lung ausgesprochen. Noch lange blieb man im Anschluß an die
harmonisch verlaufene Versammlung kameradschaftlich heiein-
dstd.kr. . , . ,
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